
Theologıe ogma Bekenntnıs

Überlegungen AdUusSs evangelıscher 16
ihrer Bedeutung und Funktion!

VON CHRISTINEAT

Das unterschiedliche Verständnıis. welches dıe verschıedenen Konfes-
s1onen Von der Bedeutung des Dogmas und des Bekenntnisses für dıieF
und den persönlıchen Glauben des Eınzelnen aben, gehö zweıftellos
einem zentralen Auseinandersetzungspunkt In der ökumeniıischen Verstän-
dıgung der Kırchen Die damit ZUT Dıskussion stehende rage erhält zudem
dadurch eıne besondere Valenz, ass dıe zeıtgenÖssische cCANrıstlıche TÖM-
migkeıt zunehmend auf dem Eıgenrecht des indıyıduellen aubens besteht
un eiıne nıcht geringe Abständıigkeıt gegenüber der kırchlichen TE ıIn
ihrer Bedeutung für den individuellen relıg1ösen Vollzug ze1gt. Dies dürfte
eın Phänomen se1N, das sıch, WENN auch in unterschiedlichen Giraden AdUus-

geprägt, Hre alle Konfessionen 1INAUrC ze1gt. 1C zuletzt scheıint sıch
eıne geWwlsse Reservılertheit gegenüber der Theologıe, VOT em In ihrer
wıissenschaftliıch betriebenen, der Universıtät verankerten orm breıt g_
macht en In vielen kırchlichen Lebenswelten 1st dıe reflektierte BT-
Tassung des aubens und sSeINES nhalts nıcht selten mıt dem Vorbehalt
(  a  Cce unbıblısch und unitromm oder unbedeutend für den persönlıchen
Glauben und iırrelevant für das en und dıe Te der Kırche sSeIN.
er selen 1m Folgenden AdUusSs evangelıscher Perspektive ein1ge TWÄ-
SUNSCH grundsätzlıcher Art darüber angestellt, welche Bedeutung und
Funktion Theologıie, ogma und Bekenntnis für das en und dıe Tre
der Kırche und nıcht zuletzt für das persönlıche Glaubensbewusstsein des
Eınzelnen zukommen. Ich versuche miıch dem ema In insgesamt fünf
Gedankenschritten nähern.

Der olgende ext ist die leicht erweıterte Fassung eInes Referats, das ich auf dem ele-
gatiıonstreffen der Church of England und der Evangelıschen Kırche in Deutschland, das
VO bıs 2006 iın Berlın/Schwanenwerder stattfand und dem ema „Iheologıe
als Lebensweıiısheit“‘ gew1ıdme: W gehalten habe Der Darstellungsstil ist bewusst her
thetisch gehalten un: der Anmerkungsapparat auf das Nötigste beschränkt worden. DiIie
Vortragsform wurde für die Druckfassung beibehalten
Christine Axt-Piscalar 1st Professorin für Systematıische eologıe d der Georg-August-
Universität in Göttingen.



Meıne Ausführungen gehen dUus VON dem Sachverha dass schon dıe
lexte der unterschiedliche Reflexionsgestalten der Glaubenserfah-
rTung darstellen “ un: arbeıten zweıten Abschnıiıtt anhand ihrer
Wahrnehmung be1 Paulus Grundfunktionen VON Theologıe heraus 11) dıe
für jede ponderable Theologıe maßgeblıch sınd [Daran schlıeßen Knappe
Überlegungen ZUT Funktion des Dogmas der en Kırche die

Abschnıitt erganzt werden HEG C416 Erörterung des CVall-

gelischen Verständnisses VOIl ogma und Bekenntnis 1V) Abschlıeßende
Erwägungen gelten der Bedeutung VOoON Theologıe und Bekenntnis für dıie
re der Kırche den Glaubensvollzug des Eiınzelnen (V)

Für Ausführungen 1ST der Gedanke eıtend dass der cNrıstlıche
Glaube enkender (G(laube 1ST der auftf sıch selbst reflektiert und SCINECI

TUN: und Inhalt auch verstehend ANZUCIENCH und expliızıeren sucht
Diesem Vollzug der Vergewı1sserung der Identıität des auDens als Verstän-
dıgung über SCINCHN wesentlıchen Inhalt dıient dıe Te der Kırche (Ge-
stalt des Dogmas und der Bekenntnisse DIe Formulherung VO  am Bekenntn1s-
SCI] als verbindliıcher rundlage VO  - e und Verkündiıgung der Kırche

iıhrerseı1ts wıederum Theologıe fre1l Denn cdıe Bekenntnisse zielen auf
ihre verstehende Ane1gnung {Dies dıe ersetzung des Gehalts der
Bekenntnisse veränderten geistesgeschichtlichen Bedingungen
L[auUus Was fortwährenden Prozess CHIC grundlegende Leıistung VON

Theologıe darstellt DIie Theologıe hat mıthın C1INC hbewahrende und
gleich konstruktive Funktion IC auf dıe Geltung der Bekenntnisse qals
Grundlage VOIN en und TE der Kırche Dass e1 auch dıe krıtische
Überprüfung des nhalts der kırc  1ıchen E der Schrift der
Hauptaufgaben der Theologıe gehört, WIrd 1 Folgenden noch CISCHS be-
gründet und ausgeführt.

Die Biblischen CM als Reflexionsgestalten der Gotteserfahrung
Theologı1e en WIT zunächst bemerken 1ST keıne acC dıe erst
Gestalt der oroßen ausgearbeıtetener der theologıschen Tre WIC

etwa ADe princ1ıpus” VON Orıgines dıe „5>umma theolog1ae VOoNn Ihomas
VOIN quın Melanchthons SEOCI theologıcı und die „„LOC1 theologıcı VOoN

Johann Gerhard dıe „Institutio rel1g10N1Ss chrıstianae Johannes Calvıns
die „Glaubenslehre“ VON Schleiermacher und dIie .„Kırchliche ogmatık"
arl gegeben 1SLT Theologıe 1ST bereıts der Ursprungsgestalt des
chrıistliıchen Glaubenszeugn1isses Werk der eılıgen Schrift Das gılt



sowohl für dıie verschıedenen Jlexte des en Testaments als auch für jene
des Neuen lTestaments.

SO lassen sıch für das Ite Jlestament unterschıiedliche Konzeptionen VO  —

Theologıe untersche1ıden, welche dıe Gotteserfahrung In einer Jeweıls e1gen-
tümlıchen Perspektive ZU!T Entfaltung bringen un! S1e ‚„auf iıhren rund,
Zusammenhang und iıhre zeıtübergreiıtende Geltung hın reflektieren“, eiwa
in Gestalt eiıner Theologıe der Heilsgeschichte, elıner Theologıe der Pro-
phetie, eıner Theologıe der Heıilsgegenwart (n den salmen), eıner Theo-
ogle der Weısheıt und eiıner Theologıe der Apokalyptik.“ Wıederum SInd
im 376 auf das Neue- lestament nıcht NUur dıe Briefliteratur und 1er VOI-

nehmlıc die Briefe des Paulus als Theologıe verstehen, sondern auch
die Evangelıen, und ZWar alle vier Evangelıen, nıcht alleın das offensıcht-
ıch theologıschste, das der Johanne1i1schen Schule S1e entfalten jeweıls 1N-
1verschlıeden gewichtete theologısche Konzeptionen, das eıils-
geschehen In Jesus Chrıistus SOWIEe den Glauben ıhn auszudrücken.?

Wır en In der eılıgen Schrift eine 1e17a theologıscher KOonzep-
tıonen, dıe jeweıls inhaltlıch unterschiedliche Perspektiven auf das Heılser-
e12N1S in Person und Werk Jesu Christı einnehmen und sıch auch In VOCI-

schıiedenen Sprachformen und lıterarıschen Gattungen ausdrücken. Sıe

Vgl Spieckermann, eologıe (Altes Jestament), in IRE 353 264-268, das
ıtal 264
Diese Unterscheidung mMac Spieckermann iın dem Anm. genannten Artıkel
Miıt ecC wırd cieser ('harakter der bıblıschen exte als A4AReQl0916; und ‚WaT als unter-
schiedliche Konzeptionen VO  — Theologıe, gewürdıgt VOoNn Konrad OC in der Eıinleitung
ZU gleichnamıgen Artıkel in der IRE Anm OC hält fest, SS .„bereıts der Dop-
pelkanon der Heılıgen Schrift den Erscheinungen VO  —; Theologıe zählen Ist, insofern

ıne Pluralıtät VON Konzeptionen umfasst,. e ausdrückliche Reflexionsgestalten ber
dıe Gewıissheit des Glaubens erkennen lassen“ (a.a.O, 263) Die exte der bıblıschen
Schriften gelten für die kırchliche Tre und dıie Entwürfe der akademıiıschen ITheologıe
als „ursprünglıche nd maßgeblıche Ratiıonalıtätsformen des denkenden Glaubens“
miıthın als der Maßstab, auf den s1e. bezogen und dem S1e kritisch überprüfen S1INd.
Zugleich 1st dıie Festlegung des Doppelkanons selber ın der en Kırche eın rgebnıs VO

1 heologıe, wodurch dıe unabdıngbare Zusammengehörigkeıt der Überlieferung des en
und Neuen lestaments als des Glaubenszeugnisses VO  — dem einen ;ott theologisch fest-
gehalten und als hermeneutischer Zugang deren Verständnis beansprucht wurde. DIies
schließt nıcht AaUuUs, sondern e1N, ass che Festlegung des Kanons uUurc dıe Jte Kırche
darın ogründete, ass dıe Chrıtften sıch ıhr qls Kanon als authentisches Glaubenszeug-
N1S urc den gottesdienstliıchen eDrauCc „1mponilert””, sıch Urc ihren Inhalt selbst
vident gemacht und insofern durchgesetzt en DIies betont VON Campenhausen,
der Auffassung entgegenzutreien, dıe Kanonbildung se1 lediglıch e1n VOT em Urc das
Auftreten VO  — Marcıon bedingter deklaratorischer (Herrschafts-) Akt der Kırche SCWCSCI.,
Vgl ders., DIie Entstehung der chrıistliıchen 1bel, übıngen 1968



bılden allesamt Reflexionsgestalten®, denen dıe Glaubensgewiıssheıt sıch
einen Ausdruck gegeben hat Diese IC der neutestamentlichen
Schriften und ihrer unterschiedlichen inhaltlıchen Perspektive in der TTIas-
SUuNg des aubDens Jesus Christus begründet mıt einem berühmten
Wort rnst Käsemanns gesprochen zunächst einmal „nıcht dıe Einheıt
der Kırche egründebilden allesamt Reflexionsgestalten®, in denen die Glaubensgewissheit sich  einen Ausdruck gegeben hat. Diese Vielfalt der neutestamentlichen  Schriften und ihrer unterschiedlichen inhaltlichen Perspektive in der Erfas-  sung des Glaubens an Jesus Christus begründet — mit einem berühmten  Wort Ernst Käsemanns gesprochen — zunächst einmal „nicht die Einheit  der Kirche ..., (sie) begründet ... die Vielheit der Konfessionen‘”. Denn  diese ist bereits ein innerkanonisches Phänomen.  Nur beiläufig möchte ich erwähnen, dass die Vielheit der im Kanon ent-  falteten „Theologien“ nicht im Sinne eines bloßen Nebeneinanders unter-  schiedlicher Entwürfe aufzufassen, sondern noch einmal auf ihre Einheit  hin zu bedenken und durchsichtig zu machen ist; eine Einheit, die darin  liegt, dass die „Theologien“ in ihrer Unterschiedenheit als legitime, sich  ergänzende Auslegungen des in Person und Werk Jesu Christi offenbaren  und im Glauben bekannten Heilsereignisses gelten können und zu verste-  hen sind.® So verstanden drückt sich in der Vielfalt der verschiedenen Aus-  legungen die Einheit des ihnen zugrunde liegenden und von ihnen be-  zeugten Heilsereignisses, des Evangeliums in persona Jesu Christi, aus.?  Dies bedeutet wiederum für Leben und Lehre der Kirche, dass es eine legi-  time Vielfalt an Konfessionen gibt,'®° wenn und insofern die jeweiligen  Konfessionen als getreue Bezeugung des in Person und Werk Jesu Christi  manifesten Heilsereignisses verstanden werden können und sich selber  diesem Kriterium für ihr eigenes Selbstverständnis unterziehen.  Diese Formulierung gilt unbeschadet des doxologischen und assertorischen Charakters  der biblischen Texte.  Ernst Käsemann, Begründet der neutestamentliche Kanon die Einheit der —Kirche? (1951),  in: Ders., Exegetische Versuche und Besinnungen, Bd. I, Göttingen °1967, 221.  Dies herauszuarbeiten ist, soweit ich sehe, ein Desiderat in den zeitgenössischen Beiträ-  gen zur Theologie des Neuen Testaments.  Dass das im Glauben erfahrene Evangelium — von Käsemann verstanden als die Rechtfer-  tigung des Sünders — die der Vielheit der „Konfessionen“ zugrundeliegende res bildet,  und diese wiederum die Einheit der Kirche als die Gemeinschaft der an das Evangelium  Glaubenden begründet, hält Käsemann nachdrücklich fest. Vgl. a.a.O., 223. Sein berüch-  tigtes Dictum von der durch den Kanon selbstbedingten Vielheit der Konfessionen muss  mit dem eben ausgeführten Gedanken zusammengenommen werden, will man Käse-  manns Argumentation nicht missverstehen. Vgl. dazu ferner ders., Einheit und Vielfalt in  der Neutestamentlichen Lehre von der Kirche (1964), in: Exegetisch; Versuche und Be-  sinnungen, Bd. II, 262-268.  10  „Die Variabilität des Kerygmas im NT ist Ausdruck des Tatbestandes, dass bereits in der  Urchristenheit eine Fülle verschiedener Konfessionen nebeneinander vorhanden war, auf-  einander folgte, sich miteinander verband und gegeneinander abgrenzte. Daß die gegen-  wärtigen Konfessionen sich sämtlich auf den nt.lichen Kanon berufen, ist von da aus  durchaus begreiflich.‘“ E. Käsemann, a.a.O., 231.dıe 1e1Ne1 der Konfessionen‘“. Denn
diese ist bereıts eın innerkanonısches Phänomen.

Nur beiläufig möchte ich erwähnen, ass dıie 1e1Ne1 der im Kanon ent-
falteten „Theologıe  6C nıcht im Sınne eINes bloßen Nebene1inanders er-
schiedlicher Entwürfe aufzufassen, sondern och eınmal auf ihre Eıinheıt
hın edenken und durchsichtig machen ist; eine Eıinheıt, dıe darın
1eSt; dass die „Theologıien“ In ihrer Unterschiedenheit als legıtime, sıch
ergänzende Auslegungen des in Person und Werk Jesu Chrıstı offenbaren
und 1m Glauben bekannten Heilsereignisses gelten können und verste-
hen siınd ® SO verstanden TUC sıch in der1€ der verschledenen Aus-
legungen dıe Eıinheıt des ihnen zugrunde lıegenden und VON ihnen be-
zeugten Heıilsere1ign1sses, des Evangelıums 1n PCISONA Jesu stl, aqus_.?
Dies bedeutet wiıederum für en und Te der Kırche, ass 6S eıne leg1-
time 1e Konfessionen g1ibt, *° WEeNN und insofern dıie jeweiligen
Konfessionen als getreue Bezeugung des In Person und Werk Jesu Chrıist1i
manıfesten Heıilsereignisses verstanden werden können und sıch selber
diesem Krıteriıum für 1hr eigenes Selbstverständnıs unterziehen.

[iese Formulierung gılt unbeschadet des doxologischen und assertorischen Charakters
der bıblıschen exte
Inst Käsemann, Begründe: der neutestamentliche Kanon dıe Einheıt der -Kirche? (1951).
in Ders., Exegetische Versuche und Besinnungen, L, Göttingen SE
Dies herauszuarbeıiten Ist, soweıt ich sehe, eın Desiderat In den zeıtgenössischen Beıträ-
SCH ZUT Theologıe des Neuen JTestaments.
Dass das 1mM Glauben erfahrene Evangelıum VON Käsemann verstanden als dıe ecC  er-
tiıgung des Sünders dıe der 1elhe1 der „„Konfessionen“ zugrundelıiegende ves bıldet.
und diese wıederum dıie FEinheit der Kirche qals dıe Gemennscha: der das Evangelıum
Glaubenden begründet, hält Käsemann nachdrücklıch fest. Vgl aaı 2973 eın berüch-
tıgtes Dıctum VU'  —_ der Uurc den Kanon selbstbedingten 1e1Ne1 der Konfessionen INUSS
mıt dem ben ausgeführten edanken ZUSAMUNCNSCHOIMIM! werden, l INan KäÄäse-

Argumentatıon nıcht mi1issverstehen. Vgl azu ferner ders., FEinheıiıt und 1e In
der Neutestamentlichen re VON der Kırche (1964), 1n: Exegetische Versuche und Be-
sınnungen, IE 262268

10 .„Dıie Varıabilität des Kerygmas 1mM ist USdruCcC des JTatbestandes, ass bereıts in der
Urchristenheit 1ne verschıedener Konfessionen nebeneinander vorhanden WAärL, auf-
eıinander folgte, sıch miıteinander verband und gegene1ınander abgrenzte. Daß dıe N-
wärtigen Konfessionen sıch sSamtlıc! auf den iıchen Kanon berufen, ist VO  — da aus
durchaus begreıflich.‘ Käsemann, RMO 231



erkommt CS ın der en Christenhe1 schon csehr bald eıner Aus-
einandersetzung das rechte Schrift- und Christusverständnıis. Treıbender
Motor diıeser Auseinandersetzung ist dıie Theologıe, insofern s1e dıfferente
Auslegungen des Christusglaubens und des Schriftverständnisses entfaltet
hat In diesen Prozess oreıift dıe Kırche steuernd eın ULE die Bıldung
kaırchlicher Bekenntnisse und dıe Festlegung des Kanons. Daran wiırd der
Grundsıiınn kırchlicher Bekenntnisbildung euie In ihnen formuliert dıie
Kırche EINEN /Ür SIE AaLs Gemeinschaft verbindlichen Konsensus‘*, und ZWar

mıt dem Anspruch darın eiınen schriıftgemäßen USaTrTuC des Christusbe-
kenntnisses und eiıne Anleıtung ZU rechten Verständnıs der bıblıschen
Botschaft geben

Wır en gesagl, dıie Kırche greıift steuernd eın ın dıe Vıelgestaltigkeıt
der sıch entwıckelnden Theologıen. S1e tut 1€e€8 jedoch nıcht } ass der
theologıische Reflex1onsprozess dadurch stillgestellt wırd oder werden soll
1eiImenNnr wırd Ian umgekehrt können, dass das ogma selber
wiıederum Theologıe Ireisetzt: indem se1n Sınngehalt veränderten
geistesgeschichtlichen Bedingungen jeweıls IICU denkend verantworten
1st. ugleı1c. ist er auf selınen Nspruc hın, Ausdruck des In der Schrift
bezeugten Heıilsglaubens Se1N, eiıner kritischen Prüfung der Schrift
unterziehen. Beıdes gehö den zentralen ufgaben der Theologıe.

TE Grundfunktionen der Wahrnehmung vVon Theologie hei Paulus

Wır en in einem ersten Gedankenschritt bereıts für die Ursprungsge-
stalt des Glaubenszeugnisses dıe Bedeutung VON Theologıe unterstrichen.
Die Funktionen, die der Theologıe €e1 zukommen, lassen sıch UNSCICS

Erachtens nach gul ihrer ahrnehmung Urec Paulus verdeutlichen. Wır
ogreifen BTr auf Paulus zurück, VON iıhm her maßgeblıche rundfunk-
tionen in der Wahrnehmung VOoN Theologıe entfalten.

Dıiıe Bedeutung der Bekenntnisse für dıe Wort und akramen versammelte sıchthbare
Kırche als Gemeinschaft hält dıie Solıda Declaratıio als ine Grundfunktion des IrCN-
lichen Bekenntnisses fest. .„Weıl Z gründlıcher beständıger AN1.  e1 in der Kırchen VOT
en Dıngen vonnoten 1st, daß Ial e1In summarıschen, einhellıgen Begrıff und Form
habe, darın dıie allgemeıne summarısche ehre, arzu dıe Kırchen, der wahrhaftıgen
christlichen Relıgion sınd, sıch bekennen, aus (Giottes Wort ZUSAMMMENSCZOLCH, WIEeE ann
dıe alte Kırche allwege olchem Brauch ihre geEWISSE S5Symbola gehabt, und ber solchs
N1IC: auftf Privatschriften, sondern autf solche Bücher gesetzt werden solle, dıe in Namen
der Kırchen, einer ehr und elıgıon sıch bekennen, gestellt, approbiert und AaNSC-
nummen‘““ 833), S soll 1€6S uch für das lutherische Bekenntnis gelten.



Als solche Grundfunktionen VON Theologıe lassen sıch cdıe folgenden be-
NECNNEN

Paulus vergewissert die Gemeı1nnden und iıhre einzelnen Glheder IM
rundbekenntnis Jesus Chrıistus als dem gekreuzıigten und auferweck-
ten Herrn (Röm 10,8—9; Phıiıl ] und im Bekenntnis dem eınen (jott
als iıhrem Vater KOor 5,6) SOWIE YAUE eılıgen Geıist, der S$1e 1m (ilauben

Kındern (jottes macht (Gal 4,4-6; Röm 8,15): und ET entfaltet dıie
Implikationen des Bekenntnisses dem auferweckten Gekreuzigten JÜr
das Gottesverständnis und IS Selbst- UN: Weltverständntıs des Menschen
SOWIeE FÜr das Handeln des Christen In der Welt (vgl bes Röm In der
paulınıschen Verkündıigung geht Cr dıe Entfaltung dieses /usam-
menhangs, ass dem Glaubenden (Gjott und Christus verkündıgt und ıhm
verdeutlicht wiırd, WI1IeE VOI Or se1ıne eigene S1ıtuation VOT (Gott und in
der Welt verstehen hat Vergewıisserung des auDens in seinem TUn
und Gegenstand bedeutet zugle1c dıe Erschlıeßung des im (Glauben DSCHC-
benen Selbst- und Weltverständnisses. Der Glaubende 1st eıne „„1CUC
Kreatur‘“ 2 Kor S Gal 6,14{), indem 1m Glauben Jesus Chrıistus
sıch selbst und se1ine Welt VOIL (jott anders begreifen annn

Insofern treıbt Paulus Theologıe nıcht mıt bloßen Lehrsätzen, dıe eınen
Sachverha als riıchtig oder falsch darstellen Hr legt vielmehr dıe elemen-
taren nhalte des aubDens AausS, indem den Geme1inden erläutert, ass
un: inwlefern der Glaube dem Christen eın Selbst- und Weltver-
ständnıs eröffnet. Von da AdUus macht 61 wiıederum zugle1ic den Zusammen-
hang zwıschen Glaube und Heılıgung des chrıistliıchen Lebens auf und stellt
den Christen In den ethischen Zusammenhang des urc den Glauben be-
gründeten und erschlossenen Lebens ein Seine Argumentatıon VOT ern
im Römer- und Galaterbrief zielen 1im (Ganzen auf dıe Explikation dieses
Zusammenhangs der AdUsSs der (jottes- und Christuserkenntnis SCWONNCHNCNH
Selbsterkenntnis un: des damıt einhergehenden Weltverhältnisses. Wır
möchten VOoNnNn er betonen: Theologıe, welche dıe nhalte des aubens
entfaltet 1m 1NDI1C auf das in ıhm dem Menschen erschlossene NECUC

Selbst- un Weltverständniıs und welche den Chrıisten zugle1ic ausrıichtet
auf einen dem Glauben entsprechenden Lebensvollzug darf als „sapıentia
emminens practica bezeichnet werden.

Paulus e  a  © die (Gemeinden Un hre Glieder hei dem S1ie alle Ver-
bindenden, dem Grundbekenntnis Jesus Chrıstus als dem gekreuzigten
und auferweckten Herrn und dem eınen Gott als ihrem Vater SOWI1Ee ZU

12 Vgl azu uch dıe Ausführungen un Anm 31



eılıgen Geıist, der S1€e 1im Glauben Kındern Gottes macht Theologıe
steht IM Dienst der Einigkeit der Gemeinden IM Glauben, indem s1e dıe
Geme1inde ihres geme1insamen Bekenntnisses Jesus Chrıistus und iıhrer In
der auTtfe grundgelegten Z/Zusammengehörıgkeıt als Leı1ib Christ1i versiıchert

KoOor Z vgl auch KOor 1O.1% Paulus VO Abendmahl her AargSUuMeCN-
tıert) Es 1st VONn Paulus her sofort eutlıch, ass diese Eınheıt, die sıch 1im
gemeinsamen Bekenntnıis dem gekreuzıgten und auferweckten Herrn
manıfestiert und in der autTte grundgelegt Ist, nıcht Unıiıtormuität des lau-
bens- und Gemeıindelebens bedeutet Kor 12) 1eImenr können dıe
jeweılıgen Eıgentümlıchkeıiten des (Gemenidelebens nıcht 1Ur gedulde
werden, sS1e sollen SOSar gefördert werden, WE und insofern S1e das
Grundbekenntnis ZU auferweckten Gekreuzigten, dıe 1im Glauben egrün-
dete Freiheıit der Kınder (jottes und die FEinheit des Leı1ibes Chrıstı nıcht
WITKI1C tangleren. ”

Theologı1e ist Wahrnehmung des Wahrheitsanspruchs des christlichen
AUDens IN gegenwartsorıientierter Perspektive. Ihr kommt in spezılıscher
Weıse „„Aktualıtät‘ Paulus rag seine Theologıe nıcht 1m Sınne einer In
iıhrer orm und Gestalt zeitinvarıantene VOTL. 1e1Imenr tre1ıbt ß A NO
og1e jeweıls herausgefordert HTrC konkrete Sıtuationen im en der (je-
meınden, Uurc dıe GE das Bekenntnis Chrıistus und dıe 1m Glauben CI-
schlossene Freiheit der Kınder Gottes gefährdet sıecht Theologıe ist
bezogen auftf dıe konkreten Erfordernisse der Gemeinde., ann nämlıch,
WECNN das, Was das Wesen des christliıchen Glaubens ausmacht, tangıert ist
7u diesen elementaren Gefährdungen gehören besonders dıe Spaltungen,
die In den (Geme1lnden drohen, und dıe Paulus urc Theologie 1m oben
genannten Siınne bekämpfen sucht

Diese „Aktualıtät‘ VON Theologıe erg1bt sıch des Weıteren auch und
grundlegend N iıhrer Funktıion, dıie Bedeutung des aubDens für das
Selbst- und Weltverständnis des Glaubenden erhellen Um den ex1istenz-
erschlıeßenden Sıinn des aubDens entfalten, ist Paulus. WIeE schreıbt,
‚allen es geworden, damıt ich auf alle Weılse tlıche rette““ Kor 922)
prich, dıie Wahrnehmung VON Theologıe als Erschließung des 1m Glauben
beschlossenen e1ls erfordert e ' auf dıie jeweılıgen Verstehensbedingungen
der Menschen einzugehen un: iıhnen SOZUSaSCH auf dem en ihres alten
[3 Paulus l1efert mıthın eın odell VON Ekklesiologıe, das durch den edanken der Einheıt

in versöhnter Verschiedenheit geprägt ist, indem dıe 1e anerkennend zugle1ic den
Maßstab ıhrer Einheıit in der Bezeugung des Evangelıums VO gekreuzıgten und auter-
weckten Jesus Chrıistus und e 1mM Glauben gründende Freiheıit der Kınder (jottes als
grundlegend e6s



Selbst- und Weltverständnisses das 1m Glauben erschlossene Neue Selbst-
und Weltverständnis entfalten (vgl insgesamt 1.Kor 9,19—-23).

Paulus festigt dıe Geme1inden im Bekenntnis des chrıstlichen Jau-
bens, entfaltet dıe arın gegebenen Implıkationen und grenzt auf diese
Weise den christlichen Glauben ab gegenüber Formen VonNn Frömmigkeıit,
die christlich sein wollen, aber nıcht SInd. nNnsofern vollzieht eıne
Scheidung der Gelster ach innen hın auf der Basıs des auDens Jesus
Chrıistus und der in ihm begründeten Freiheit der Kınder (Gjottes. Im Z/uge
dieser kritischen Scheidung der Ge1lster nach iInnen hın kämpft Paulus g —_
SCH jene, dıe eın „anderes Evangelıum“ lehren. indem S1Ee dıe en
He1ıden das Joch des Gesetzes nötıgen wollen (Gal 1,6—9); C kämpft

dıe Leugner der Auferstehung in Korinth Kor 15):; kämpft g_
SCH jene, dıie eınen ‚„„‚anderen Jesus”, en anderes Evangelıum predigen und
einen anderen Gelst vermiıtteln (2 Kor 11,4) Paulus versucht 1Im Ausgang
VO christlichen Bekenntnis „Irrlehren“ (Häresıen) abzuwehren, dıe sıch
den christlichen Geme1inden anpreisen, dem Glauben Jesus Christus als
den gekreuzıigten und auferweckten Herrn jedoch wiıdersprechen.

Paulus raz das CHArıstliche Kerygma AU S dem judenchristlichen Kon-
fexit hinaus Un mMILSSLONLET mit dieser OLSCHAa Adie heidnische Welt, indem

den Vater Jesu Christi als den einen Gott und chöpfer der Welt bezeugt
und den im Glauben wırksamen eılıgen Ge1lst verkündıgt als denjen1ıgen,
der die Tiefen der Gottheıt ergründet Kor 2,10—15) und dıe ‚„Weısheıt
dieser It““ als Verblendung entlarvt Kor 1,18—3,20) Paulus legt Zeug-
NISs ab VOT der ‚„ Welt“ und verteidigt den christlıchen Glauben und das
christliıche Gottesverständnis VOI dem Orum anderer Gottesvorstellungen
und Selbst- und Weltdeutungen rel1ıg1Ööser und phılosophıischer Natur.

Weıl das Evangelıum die ahrheı über Gott, den Menschen UN die
Welt verkündıgt und we1l als Verkündigung ÜUrCc das Wort auf Verste-
hen auf Seıliten des Menschen angeleg ist, zielt das Theologietreiben des
Paulus auf das Erkennen im Glauben, beansprucht den Glauben gerade
auch als denkenden Glauben und argumentiert diesem WEC Der Glaube
ist für Paulus e1in AT Erkenntnis der ahrheıt kommen‘ Tım ZA) R
INUSsS eıne „gesunde Lehre‘‘ (1 Tım 1,10) geben TE111C ist der Glaube
und dıe Erkenntnis des auDens keine bloß theoretische S.0.) S1e ist aber
durchaus auch eıne solche.!* Und darum annn Paulus sehr dezıidiert auf der
14 Vgl azu das einschlägıge el (‚ünter Bornkamms: „Den Menschen VOT ott 7U Ver-

stehen se1iner selbst und amı! ZU Weıiıterdenken se1lner Lage und Sse1INESs Lebens inmıtten
der Welt führen, darauf zielen Predigt und Theologıe des Apostels eständig, uch
WEeNN Ss1e dem Unerlösten den rätselhaften Wıderspruch seINESs Wesens (Röm L AL und



Erkenntnis des auDens als einem Grundmoment se1ner selbst beharren,
in welchem das alte Verstehen des Menschen in dıie NECUC, Htrec selbst e_
{fnete anrhe1 geführt 1st, und deshalb die Glaubenden davor
wlieder hınter diese Erkenntnis des aubDens zurückzufallen „Zu der Zeıt,
als ıhr (jott nıcht kanntet, diıentet iıhr denen, die In ahrne1 nıcht (Jötter
S1Ind. Nun aber ıhr (jott erkannt habt, Ja vielmehr VOI ihm erkannt se1d, W1e
wendet ıhr euch enn wıiıederum den schwachen und ürftigen Ele-
menten, welchen ihr VON diıenen wollt‘?“® (Gal 4,81)

An der Wahrnehmung VO  — Theologıe urc Paulus wırd eutlıc ASs y
den Glaubenden ZUFmmM mündigen Glaubensvollzug anhält, we1l und indem
dem Glauben selbst eiıne Erkenntnis seiInNes Girundes eıgnet und Dn dem We-
SCH (jottes entspricht, „„dass en Menschen geholfen werde und S1e AT

Erkenntnis der anhnrhe1ı kommen:‘“ (1 Tım 2,4) Zum mündıgen Christsein
gehö E mıthın, dass der Christ Ur autfe und Glauben azu bevoll-
mächtigt und gesandt 1st, In Wort und Jat Zeugnis abzulegen VON der
enbarung des dreieinıgen Gottes, und das eC nıcht NUTr, sondern dıie
Pflicht hat, dıe kırchliche TE prüfen und das alsche Evangelıum
verwertfen Kor 14:; ess 521 Dies SCHAHE 1UN aber nıcht dUs, SOMN-
dern gerade e1N, ass Paulus 1m Vollzug selner Verkündigung und TE
der Gemeı1inde zugle1ic gegenübertrıtt mıt dem Anspruch authentischer Be-
ZCUSUNS des Evangelıums, dıe wıederum auf nıchts anderes zielt: als urc
das Evangelıum den mündıgen Glauben Jesus Christus den auferweck-
ten Gekreuzigten als des Herrn wecken und nähren, die Geme1inde
aufzuerbauen und dem Lobe des eınen Gjottes dıenen.

Ich enke, WITr können diese be1 Paulus herausgearbeıteten Aspekte als
Grundfunktionen ın der Wahrnehmung der kırchlichen Te und Jeder
ponderablen JTheologıe behaupten. Und iıch bın versucht , ass dıe
großen theologıschen erke. nehmen WIT etwa dıe oben erwähnten, urch-
aus den Anspruch verfolgt aben, dıie Grundfunktionen in ihren
Konzeptionen mıteinander verbinden. e1 konnte J6 ach geistesge-
schichtlicher Konstellatiıon und der mıiıt iıhr gegebenen Herausforderung für

dem Glaubenden das Stückwerk aller Erkenntnis autfdecken Kor Vernunft und
Glaube stehen be1 Paulus arum durchaus N1ıC WIE oft behauptet, in dem Verhältnıs
eines radıkalen un: hoffnungslosen Wıderspruches. 1elimenr MmMac PaulusErkenntnis des Glaubens als einem Grundmoment seiner selbst beharren,  in welchem das alte Verstehen des Menschen in die neue, durch selbst er-  öffnete Wahrheit geführt ist, und deshalb die Glaubenden davor warnen,  wieder hinter diese Erkenntnis des Glaubens zurückzufallen: „Zu der Zeit,  als ihr Gott nicht kanntet, dientet ihr denen, die in Wahrheit nicht Götter  sind. Nun aber ihr Gott erkannt habt, ja vielmehr von ihm erkannt seid, wie  wendet ihr euch denn wiederum zu den schwachen und dürftigen Ele-  menten, welchen ihr von neuem dienen wollt?“ (Gal 4,8f).  An der Wahrnehmung von Theologie durch Paulus wird deutlich, dass er  den Glaubenden zum mündigen Glaubensvollzug anhält, weil und indem  dem Glauben selbst eine Erkenntnis seines Grundes eignet und es dem We-  sen Gottes entspricht, „dass allen Menschen geholfen werde und sie zur  Erkenntnis der Wahrheit kommen“ (1 Tim 2,4). Zum mündigen Christsein  gehört es mithin, dass der Christ durch Taufe und Glauben dazu bevoll-  mächtigt und gesandt ist, in Wort und Tat Zeugnis abzulegen von der  Offenbarung des dreieinigen Gottes, und das Recht nicht nur, sondern die  Pflicht hat, die kirchliche Lehre zu prüfen und das falsche Evangelium zu  verwerfen (1 Kor 14; 1 Thess 5,21). Dies schließt nun aber nicht aus, son-  dern gerade ein, dass Paulus im Vollzug seiner Verkündigung und Lehre  der Gemeinde zugleich gegenübertritt mit dem Anspruch authentischer Be-  zeugung des Evangeliums, die wiederum auf nichts anderes zielt, als durch  das Evangelium den mündigen Glauben an Jesus Christus den auferweck-  ten Gekreuzigten als des Herrn zu wecken und zu nähren, die Gemeinde  aufzuerbauen und so dem Lobe des einen Gottes zu dienen.  Ich denke, wir können diese bei Paulus herausgearbeiteten Aspekte als  Grundfunktionen in der Wahrnehmung der kirchlichen Lehre und jeder  ponderablen Theologie behaupten. Und ich bin versucht zu sagen, dass die  großen theologischen Werke, nehmen wir etwa die oben erwähnten, durch-  aus den Anspruch verfolgt haben, die genannten Grundfunktionen in ihren  Konzeptionen miteinander zu verbinden. Dabei konnte je nach geistesge-  schichtlicher Konstellation und der mit ihr gegebenen Herausforderung für  dem Glaubenden das Stückwerk aller Erkenntnis aufdecken (1 Kor 13,12ff). Vernunft und  Glaube stehen bei Paulus darum durchaus nicht, wie oft behauptet, in dem Verhältnis  eines radikalen und hoffnungslosen Widerspruches. Vielmehr macht Paulus ... kräftigen  Gebrauch von Vernunft, Verstehen und Gewissen und argumentiert mit dem Ziel, die An-  geredeten zu überzeugen und zu überführen.“ Vgl. ders., Paulus (1969), Stuttgart 51983,  130  11äftıgen
Gebrauch VON Vernunft, Verstehen und Gew1issen und argumentiert mıiıt dem Zıel, dıie AA
geredeten IA überzeugen und berführen.“ Vgl ders., Paulus (1969), Stuttgart
L30.
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Theologıe und Kırche eıner der genannten Gesichtspunkte gegenüber den
anderen ein stärkeres Gewicht erhalten . !

Um eın Miıssverständnıiıs aufkommen lassen, sSe1 dıe einz1ıgartıge Be-
deutung, die der Verkündiıgung des Paulus zukommt, e1gens unterstrichen.
Dıe dem Apostel Paulus eigentümlıche Sendung Uurc den rhöhten., der
eın anderer 1st als der gekreuzıgte Jesus VoN Nazareth, 1st unwıederholbar
einmalıg und in dieser Einmaligkeıit SCHIEC  1n gültig Dies findet seinen
Nıederschlag darın, ass seine Verkündıigung und be den grundlegenden
Maßstab Er kırchlıchen Verkündigung und theologıschen re bıldet
Gerade deshalb empfiehlt CS sıch, für eiıne Verständiıgung über dıe rund-
funktionen derselben sıch Paulus orıentieren, WIE WITr CS versucht
en uch dıe nötıge Unterscheidung zwıschen Verkündigung, ırch-
lıcher TE In orm VON ogma und Bekenntnis und w1issenschaftlıch be-
triebener Theologıe, insbesondere In der orm iıhrer instıtutionellen Veran-
erung der Unıiıversıtät, soll durch uUunNnsere Ausführung nıcht nıvelliert,
ohl aber eUHiC werden, ass mıt den dargelegten spekten diıejenıgen
omente genannt SInd, dıe für dıe Verkündıgung, dıe kırchlicheTund
dıie akademische Theologıe grundlegend sınd, wenngleıch S1€e In iıhnen JE
weıls e1ıne unterschiedliche Gewichtung erfahren.

Wır halten och einmal fest
Theologıe entfaltet das Grundbekenntnis des christliıchen auDens

Jesus Chrıistus als dem gekreuzıgten un auferweckten Herrn und dıe Im-
plıkatıonen desselben für das Gottesverständnıiıs und das Selbst- und Welt-
verständnıs des (Glaubenden SOWIE das Handeln des Chrıisten In der Welt
Theologıe dıent der Eıinıigkeıt der Chrıisten im Glauben den einen Herrn.
Theologıe grenzt das Grundbekenntnis a gegenüber Häresıen, dıie dieses
Grundbekenntnis und das in ıhm erschlossene C466 Selbst- und Weltver-
ständnıs gefä  en Theologıe verteidigt den Wahrheıitsanspruch des Jau-

| 5 SO 1eg das besondere Gewicht der Theologıe der firühchristlichen Apologeten auftf der
Begründung des Wahrheitsanspruchs der christlıchen Te gegenüber dem Selbstver-
ständnis der antıken Philosophie. Ahnlich wırd INan ıne entschei1dende eıistung der
Summa Theologıae des IThomas VOIl quın arın sehen aben, ass dıe Theologie
angesıichts der Dominanz des arıstotelıschen Wiıssenschaftsbegriffs diıesem gegenüber in
ihrem Wahrheitsanspruch behaupten versucht. Für Luther ruCcC ingegen der Aspekt
der Vergewlsserung 1m Grundbekenntnis 7U Evangelıum VOonNn dem auferweckten Ge-
kreuzigten und der darın gründenden Exıistenzerschlıießung des Menschen in den Vorder-
grun arl ar! wıederum bringt dıe ogmatı. als wıissenschaftlıche Selbstprüfung der
kırchlıchen ede VOoNn ott hinsıchtlich des iıhr eigentümlıchen Gegenstandes, der Ifen-
barung Gottes in Jesus T1StUuS, alg cdie zentrale dogmatische Aufgabe ZU Zuge



bens VOT dem Fon1m anderer Gottesvorstellungen und Selbst- un Welt-
deutungen relıg1öser und phılosophıscher Natur.

Von dıiesem Grundverständnis VOoN ITheologıe her wırd zugle1ic eutlıch,
dass und inwıiıefern Theologıe In gegenwartsorientierter Perspektive wahr-

WITrd. Sıe entfaltet geänderten geschıichtlıchen eadın-
SUNSCH Jjeweıls NECU dıe ex1istenzerschließende Bedeutung des aubens für
das Selbst- und Weltverständnis des Glaubenden und verantwortet den SDC-
zılıschen Wahrheıitsanspruch des aubDens 1m Horıiızont des allgemeınen
Wahrheı1itsbewusstseins. ach beıden Selten hın für den eigenen Glauben
und VOT dem allgemeinen Wahrheı1itsbewusstsein nımmt dıe Theologıe dıie
ihr eigentümlıche „Übersetzung“ des Grundbekenntnisses in seinem Wahr-
heiıtsanspruch wahr.
e1 geht Paulus davon dus, ass Theologıie, in dieser Weılse wahrge-

NOMMMCNH, der kkles1ia und iıhren einzelnen Ghedern diıent Das WI1IE-
derum umgekehrt VOTaUS, dass dıe Kırche SOWIeEe der Glaube des Einzelnen
auftf ] heologıe hın ausgerıichtet S1nd. Dazu werden WIT In einem eigenen
Abschnitt noch ein1ıge Überlegungen anstellen (V)

och wıdmen WIT uns der rage nach der Bedeutung und Funktion
der Dogmen- und Bekenntnisbildung für Theologıe und Kırche

IIl. Der Grundsinn der Dogmen- un Bekenntnisbildung der Kırche
DIie Dogmenbildung der en Kırchel!® 1st inhaltlich als der Versuch

verstehen, das Grundbekenntnis Jesus Chrıstus als dem Herrn formu-
heren und gegenüber häretischen Abweıchungen abzugrenzen, welche die-
SCIN Grundbekenntnis wıdersprechen. Es dient der Orientierung der 5K
nach innen, WECNN der Glaube DC  T  © Ist, indem CS Häresien auSsgrenzt,
dıe Grundaussagen des christlichen aubens verteidigt und arın dıie FEın-
heıt der Kırche 1im Glauben ihren Ausdruck findet

Das altkırchliche ogma 11l dem soteriologischen Interesse des Jatl-
bens dienen. Das 1st unterstreichen gegenüber einer 10 die in iıhm
lediglich oder vorwıegend den griechischen spekulatıven Geilist Werk

16 Wır beschränken uns auf appe Ausführungen ZU den Dogmen der en Kırche, dıe als
Öökumenische uch VO  > den evangelıschen Kırchen anerkannt und rezıplert werden. Als
Literatur se1 lediglich auf WEI1I Titel verwliesen: Else, Der Begrıff des Dogmas in der
Alten Kırche, 'IhK Je 61 (1964) 421=438: SOWIE ach WI1IEe VOT lesenswert

Harnack, DIe Entstehung der chrıistlıchen Theologıie und des kırchlichen Dog-
I[HNas Sechs Vorlesungen, Gotha 1927
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sehen wıll. ! Es sichert 1m soteriologischen Interesse des auDens das
rundbekenntnıs Jesus Chrıistus als dem gekreuzıgten und auferweck-
ten Herrn und verfolgt in cdieser Hınsıcht bekanntlıc Z7Wel Hauptaussagen.
DıiIie dıie trınıtarısche, explıziert dıe Gottheıt Jesu und dıe des eılıgen
(jeistes SOWIE das Bekenntnis dem einen (Gjott DiIie zweıte <1bt dıie Rah-
menbedingungen ab, den Erlöser qls Erlöser verstehen nämlıch als
konstitulert 1re die göttlıche und menscnhliche Natur ın der FEinheit der
Person. Man wIırd dürfen, ass in der Entwıcklung VON der Irınıtäts-
TE Z Zwei-Naturen-Christologie elne dem soter10log1ıschen Interesse
des auDens dıiıenende og1 162
e1 ist c UNsSseIcs Erachtens VO  w nıcht unerheblicher Bedeutung für

das Verständnıs des Dogmas, ass etwa das Chalcedonense!® eben 1Ur dıe,
WI1IEe WITr 6S genannt aben, „Rahmenbedingunge  o absteckt, dıie für dıe
Aussagen der Chrıistologie maßgeblıch se1n sollen, das soteri1olog1ische
Interesse festzuhalten formulhıert uUurc dıe vier Alpha-Prıivatıva. Das
Chalcedonense Sagl aber nıcht, WIe dıe FEinheit VOI göttlicher und mensch-
lıcher Natur in Jesus Chrıistus konkret denken ist. Und dadurch,
werden WITr en, das Chalcedonense selber wiederum Theo-
ogie als reflektierte Wahrnehmung des soteriologischen Interesses des
AUDeEeEnS jeweıls veränderten geistesgeschichtlichen Bedingungen
frel. DIie Theologiegeschichte In Sachen Chrıistologıe hefert eın ındrück-
lıches Beispiel aTiur.

mgeke wırd INan 1m 4C auf den Werdeprozess der Bıldung des
Dogmas In der en Kırche der Theologie eıne grundlegende Bedeutung
zuzuerkennen aben, insofern S1e dıe Vermittlung des Wahrheıtsanspruchs
des chrıstlıchen auDens mıt dem griechıschen Ge1lst als eInes ihrer ZCe1-

1/ Diese Einschätzung wırd gemeınhın mıt A Harnack verbunden. Dieser das ogma
der en Kırche als ‚„„Werk des griechıschen Ge1istes auf dem en des Evangelıums“
verstanden. Vgl ders., eNTrDUC der Dogmengeschichte, Aufl übıngen, L, 1909,

Die amı verbundene ese VOIN der „Hellenisierung” des Christentums wırd 1in der
Dogmengeschichtsschreibung mittlerweıle differenzierter beurteilt. Für Harnacks Krıtiık

altkiırchlichen ogma ist eachten, ass dessen Entwicklung nıcht auf dıie speku-
latıve Tundtendenz griechıischen Denkens zurückführt, vielmehr ausdrücklıich es'
(n SE1 AaUus soteri1olog1ischem nlıegen heraus formuhert. Vgl Ders., Die Entstehung der
christlıchen Theologıiesehen will.!’ Es sichert im soteriologischen Interesse des Glaubens das  Grundbekenntnis zu Jesus Christus als dem gekreuzigten und auferweck-  ten Herrn und verfolgt in dieser Hinsicht bekanntlich zwei Hauptaussagen.  Die erste, die trinitarische, expliziert die Gottheit Jesu und die des Heiligen  Geistes sowie das Bekenntnis zu dem einen Gott. Die zweite gibt die Rah-  menbedingungen ab, um den Erlöser als Erlöser zu verstehen — nämlich als  konstituiert durch die göttliche und menschliche Natur in der Einheit der  Person. Man wird sagen dürfen, dass in der Entwicklung von der Trinitäts-  lehre zur Zwei-Naturen-Christologie eine dem soteriologischen Interesse  des Glaubens dienende Logik liegt.  Dabei ist es unseres Erachtens von nicht unerheblicher Bedeutung für  das Verständnis des Dogmas, dass etwa das Chalcedonense‘® eben nur die,  wie wir es genannt haben, „Rahmenbedingungen“ absteckt, die für die  Aussagen der Christologie maßgeblich sein sollen, um das soteriologische  Interesse festzuhalten — formuliert durch die vier Alpha-Privativa. Das  Chalcedonense sagt aber nicht, wie die Einheit von göttlicher und mensch-  licher Natur in Jesus Christus konkret zu denken ist. Und genau dadurch, so  werden wir sagen dürfen, setzt das Chalcedonense selber wiederum Theo-  logie als reflektierte Wahrnehmung des soteriologischen Interesses des  Glaubens unter jeweils veränderten geistesgeschichtlichen Bedingungen  frei. Die Theologiegeschichte in Sachen Christologie liefert ein eindrück-  liches Beispiel dafür.  Umgekehrt wird man im Blick auf den Werdeprozess der Bildung des  Dogmas in der Alten Kirche der Theologie eine grundlegende Bedeutung  zuzuerkennen haben, insofern sie die Vermittlung des Wahrheitsanspruchs  des christlichen Glaubens mit dem griechischen Geist als eines ihrer zen-  !7 Diese Einschätzung wird gemeinhin mit A. v. Harnack verbunden. Dieser hatte das Dogma  der Alten Kirche als „Werk des griechischen Geistes auf dem Boden des Evangeliums‘‘  verstanden. Vgl. ders., Lehrbuch der Dogmengeschichte, 4. Aufl. Tübingen, Bd. I, 1909,  20. Die damit verbundene These von der „Hellenisierung“ des Christentums wird in der  Dogmengeschichtsschreibung mittlerweile differenzierter beurteilt. Für Harnacks Kritik  am altkirchlichen Dogma ist zu beachten, dass er dessen Entwicklung nicht auf die speku-  lative Grundtendenz griechischen Denkens zurückführt, vielmehr ausdrücklich festhält,  es sei aus soteriologischem Anliegen heraus formuliert. Vgl. Ders., Die Entstehung der  christlichen Theologie ... a.a.O., 75. Freilich hält Harnack das dem altkirchlichen Dogma  zugrundeliegende soteriologische Motiv, das er in der Vorstellung von der Erlösung als  Vergottung festmacht, für verfehlt. Vgl. dazu seine scharfe Kritik in: Ders., Das Wesen  des Christentums (1900). Sechszehn Vorlesungen vor Studierenden aller Fakultäten, hg. v.  Claus-Dieter Osthövener, Tübingen 2005, bes. 132f.  18  Für das Verständnis desselben vgl. Alois Grillmeier/Heinrich Bracht (Hg.), Das Konzil  von Chalcedon;, 3 Bde, Würzburg 1951-54.  142a0 TE1I1C hält Harnack das dem altkırchlichen ogma
zugrundelıegende soteri1ologısche Ot1V, das in der Vorstellung VON der rlösung als
Vergottung festmacht, für verfehlt. Vgl Aazu seine SC| Krıtık in Ders., Das Wesen
des Christentums (1900) Sechszehn Vorlesungen VOTL Studierenden aller Fakultäten, hg
Claus-Dieter Osthövener, Tübingen 2005, bes DAn

IX Für das Verständnis desselben vgl OLS Grillmeier/Heinrich Bracht Heg.) Das Konzıil
VON Chalcedon, Bde, ürzburg 195{



tralen nlıegen verfolgte. 1G zuletzt verdankt sıch dıe sprachliche (ti1e-
stalt der altkırchliıchen Dogmen dem griechıschen Denk- und Sprachgut
und ist insofern auf dem en theologıscher Reflex1ion gewachsen. Hıerin
wıederum 1e2 zugle1c die Zeıtbedingtheıt des Dogmas.”” Dies hat ZUT

olge, ass dıie Aussageıntention des Dogmas VOoN se1ner sprachlichen
Form unterscheıden ist Von er eröffnet das Verständnis des Dogmas
selbst eıne geänderten geistesgeschıichtliıchen Bedingungen verste-
en! Auslegung se1INESs Gehalts in anderer Sprachgestalt, Ja macht diesen
Prozess als olchen notwendig, Was wiıederum Aufgabe insbesondere der
theologıschen Reflexion 1st.20

Das evangelische Verständnis Von o2ma Un Bekenntnis

DIie reformatorische Theologıe hat dıe Autorıtät der ökumenıischen Be-
kenntnisse der en Kırche anerkannt und S1€e in ihre Bekenntnisschriften

19 Ich beziehe dıe Zeıtbedingtheıt des Dogmas prımär auf se1ine Sprachgestalt. Insofern dıe
Dogmenbildung der en TC uch ıne ea  10N der Kırche auf Oonkrete Häresıien
arste. Urc weilche S1E das Grundbekenntnis des Glaubens angıert sah, ist uch der
Aussagegehalt des Dogmas In geWIlSsser Weıise „sSıtuatıonsbedingt‘”. Dies gılt indes nıcht
VO  —_ der Tundıntention, cdıie das altkırchliche ogma als, W1e WIT genannt aben. 99-
menbedingungen“ tormulıert, das soteri1ologıische Interesse des auDens festzuhal-
ten S1e SInd AUS soteri1ologıschen (Gründen konstitutiv für dıe Entfaltung der chrıistlıchen
re Der egr1 der äres1ie ist ann unabhängıg VON der jeweılıgen theologıiehisto-
rischen Sıituation dadurch bestimmen, ass sS1e das soteriologıische Grundinteresse des
Glaubens N1IC WA| Und das ogma wiederum ware verstehen,. dass dıe reileK-
tierte Wahrnehmung des soteri1ologıschen Interesses des Glaubens unter veränderten Dr
schichtlichen Bedingungen als Aufgabe der Theologıe und Verkündıgung freisetzt.

20 DIie Unterscheidung zwıschen Aussageıintention und sprachlıcher Ausdrucksform, in wel-
cher sıch cdıe Zeıtbedingtheıt des Bekenntnisses spiegelt, ist uch für das Verständnis der
evangelıschen Bekenntnisse ZU Zuge bringen und dıe amı einhergehende Funktion
VO  — Theologıie betonen, welche cdıe Übersetzung des Bekenntnisgehalts 1mM jeweıls

geistesgeschichtlichen Kontext des auDens eısten versucht.
Eine ähnlıche Dıfferenzierung und damıt dıe Möglıichkeıit und Notwendigkeıt einer kons-
truktiven Fortschreibung des Dogmas der Kırche scheint uch dıe katholische Dogmen-
hermeneutik zuzugestehen. So hält das I1 Vatıkanısche Konzıil ausdrücklich fest, dass
„der Sınn, den dıe Glaubensaussagen enthalten, teilweıise VON dem einer bestimmten
eıt und bestimmten Umständen gegebenen Bedeutungsgehalt der verwendeten
Sprache abhängt  . ferner, ass „eıne dogmatısche Wahrheıit zuerst aut unvollkommene,
jedoch N1IC alsche Weıise ausgedrückt wırd und hernach, 1mM weıteren Z/Zusammenhang
des Glaubens der der menschlichen Erkenntnis betrachtet, vollständiger und vollkom-

verdeutlich: wırd“‘ (DH Dies StTE| freilich ın gewlsser Spannung der ka-
tholischen Auffassung, wonach das ogma als „deposıtum fıde1“‘ betrachten und VON
den Glaubenden qals heilsnotwendig glauben se1



aufgenommen.“' Dies geschah elnerseıts ın der Überzeugung, dass dıe Öku-
menıschen Bekenntnisse deren Kırche als schriftgemäher Ausdruck des
Heılsglaubens verstanden werden können. Andererseıts sollte urc die
uinahme der ökumeniıischen Bekenntnisse In dıe e1igene Bekenntnissamm-
lung dıe Kontinuntät des protestantischen Glaubensbekenntnisses mıt dem der
enSbetont werden als Ausdruck der Einheıt der Kırche 1m Glauben

Dass dıie altkırchlichen Bekenntnisse nıchts anderes Sınd un! auch iıhrem
Selbstverständnis ach nıcht anderes se1in wollen als Bekenntnis des In der
Schrift bezeugten auDens hebt Luther nachdrücklıich hervor: „„Also ha-
ben WIT dıe vier Hauptkonzılıen und dıe Ursachen, sS1e. gehalten
S1INd. Das Nıcäa hat dıe Gottheit Chrıist1i wıder Arıus verte1-
dıgt Das andere Konstantınopel hat dıie Gottheıt des eılıgen
(je1istes wıder Macedonıum verteldigt. Das drıtte Ephesus in
Chrıisto elıne Person wıder Nestorius verte1i1digt. Das vierte Chalcedon
(45 ZWEI Naturen In Christo wıder utyches verteidigt. ber damıt en
S1e keiınen Artıkel des auDens aufgestellt. Denn solche Artıkel sSınd
Sal viel reicAlıcher und gewaltıger auch alleın 1m Johannesevangelıum auf-
gestellt, WEn gleich dıe anderen Evangelısten und Paulus und Petrus hıer-
VON nıchts geschrıeben hätten, dıe doch olches es auch gewaltiglich leh-
FEn und ZCUSCH Samıt en Propheten.“““ Für I uther gılt er Die vier
Hauptkonzılıen 99-  a  en nıchts Neues wollen noch können in Glaubensartı-
keln machen un! SELIZEN: W1e S$1e selbst bekennen‘‘“°.

Damıt 1st derjen1ge Grundsatz formulıert, welchem dıe evangel1-
sche Kırche und Theologıe dıe Dogmen der ökumeniıschen Bekenntnisse
anerkennen, nämlıch insofern S1IE USaruCcC des in der Schrift bezeugten
Heilsglaubens SINd. Die Öökumenıschen Bekenntnisse en In der rage
nach ihrer Schriftgemäßheıt iıhren kriıtischen Maßlstab In den Schmal-
kaldischen rÜükKelin formulhiert Luther den der Schrift orlıentierten dog-
menhermeneutischen Grundsatz: „ES €l (Gjottes Wort soll Artıkel des

In den lutherischen Bekenntnisschriften sınd dıe .„dreı Haupt-5Symbola der Bekenntnis
des Glaubens Christı in der Kırchen einträchtiglich gebraucht“ Z vgl 768., 534),
nämlıch das Apostolıcum, das Nıcaenum-Konstantinopolitanum und das ymbolum
Athanasıanum, den Bekenntnisschriften vorangestellt. In den reformilerten Bekenntn1is-
sammlungen ist dıe Übernahme der Symbola unterschiedlich gehandhabt. Ihre gegenWaär-
t1ge Bedeutung für en und re der Kırche 1st urc dıe Kırchenordnungen der
Ghedkirchen der EKD geregelt, aut welche dıe Pfarrer und Pfarrerinnen mıt der Ordina-
t1on verpflichtet werden.

22 Martın Luther, Von den Konzıhis un! Kırchen (1539) B 605f. Das Lutherdeutsch
wurde dem eutigen Sprachgebrauch angeglıchen.

Z A.a.O., 606



auDens tellen und nıemand.‘“+* DiIie ökumeniıschen Konzılsent-
cheıde werden in den evangelıschen Kırchen und der evangelıschen Theo-
ogle nıcht rezıpıiert, we1l S1e als autorıtatıv verbindliche Dogmen der Kır-
che glauben sınd. S1e werden vielmehr anerkannt, we1l und insofern
S1e als schrıftgemäßer USAruCcC des Heilsglaubens gelten können und weıl
S1e gesamtkırchliıch rezıplert eın Ausdruck der Eıinheıt der Kırche 1m
(Glauben SINd. (Janz entsprechend urteıilt auch Calvın „„D0 nehmen WIT jene
alten S5Synoden welche ZUT Wıderlegung VON Irrtümern gehalten SInd,

und verehren S1e als unverbrüchlıich, sowelıt N dıe Dogmen des
aubens anlangt. Denn sıe enthalten nıchts als reine und ursprünglıche
Auslegung der chrift.‘‘ 26

Dieser hermeneutische /ugang der Reformatoren den altkırchlıchen
Bekenntnissen gılt auch für den Umgang mıt ihren eigenen Bekenntnissen
und die für S1€e beanspruchte Geltung für Theologıe und Kırche SOWIe das
persönlıche Glaubensbewusstseımn. Ausdrücklic hält das utherısche Be-
kenntnisbuch fest, dass dıie evangelıschen Bekenntnisschriften der eılıgen
Schrift unterstellt SInd, welche „alleıne dıie ein1ge wahrhaftıge Rıchtschnur
1st, ach der alle Lehrer und re riıchten und urteilen ce1‘° 27 Die
evangelıschen Bekenntnisschriften en der Schrift iıhren krıtischen
Maßstab e1 bekennen S1e dıie Rechtfertigung alleın Aaus Glauben als den
In der Schrift bezeugten Heılsglauben und verstehen dıesen als die Mıiıtte
der Schrift und als Schlüssel ihrem Verständnıs SOWIE als dıe ICNHT-
schnur der kırc  1ıchen ehre., als den „„PraeC1puus locus doctrina chrıst1-
ana  .. 59):2

Dıie Bekenntnisschrıiften wollen zudem USATuC der Einheıt der CVall-

gelıschen Kırchen 1mM Glauben der einen Kırche se1n und iıhrem Selbstver-
ständnıs nach als ökumeniısche Bekenntnisse verstanden werden. Die CVan-

BSLK, 421
Dass die VO  —_ der Kırche urc lehramtlıchen Entscheı1id formuherten Dogmen den Jäu-
bıgen „„als VON ;ott geoffen glauben vorgelegt werden‘ tamquam dıvınıtus ICVC-
ata credenda proponuntur”” (DS 3()1 1), ist eın Kennzeıichen römiıisch-katholischer u1mfas-
SUNg VO ogma egen dieses Glaubensverständnıis, das in der katholischen Tre VO  _
der fıdes ımplıcıta seınen besonderen Nıederschlag gefunden hat, en dıie Reformatoren
schart polemisıert und das Verständnis des aubens als das durch ott selbst gewirkte
auf die persönlıche Aneı1gnung zielende Vertrauen des Eiınzelnen auf dıe Zusage des
Wortes (jottes betont

26 Institutio relıg10n1s chrıistianae, 1559, IV, 9,
27 BSLK, 834:; vgl 769
28 Vgl Luthers otum, dıe Rechtfertigungslehre se1 „magıster princeps, domiınus, FEXIOTr

iudex Oomn1aA SCNCTA doctrinarum, quı1a CONSeETVal guberna| OINNECIN doctrinam eccle-
s1astıcam eit er1g1t cONscIıent1 am nOstram Deo°, 30/ E 205



gelıschen Bekenntnisschrıiften sind arlegung des evangelıschen Lehrgehalts,
dem für dıe Te und dıe Verkündıgung der evangelıschen Kırchen Ver-
bindliıchkeıit zukommt. Der Anspruch auf Verbindlichkeit steht TeE11C
ter dem Vorbehalt, dass sıch der Inhalt der Bekenntnisschriften Zeugn1s
der Schrift und für dıe Auslegung der Schrift bewährt

DIie Bekenntnisschriften sınd indes ihrem Selbstverständnıs nach nıcht
Darstellung des bındenden Lehrgehalts der TC 1e1Imenr möch-

ten S1e als Anleıtung ZUT Erschließung des in der Schrift bezeugten e1ls-
glaubens diıenen un das Verstehen des eigenen aubDens eröffnen. Inso-
fern dıenen S1e der Verständigung über den Inhalt des Zgemeinsamen
AaAUDens Un dem mündigen Verstehen des eigenen AaAUDens.

Die Bedeutung Von Theologie UN Bekenntnis für die Kırche
UN den Glaubensvollzug des Einzelnen

Der Grundsınn des Bekenntnisses ist dıie in Wort und Jat vollzogene
öffentliche Bezeugung der Heıilsoffenbarung des eınen (Gjottes in Person
und Werk Jesu Christi, W1e S1€e sıch urc das ırken des eılıgen (je1istes
dem Glauben erschlıeßt Als olches ist das Bekenntnis der Grundakt
ohl des persönlıchen auDens qals auch des auDens der Kırche als (Ge-
meı1inschaft der Jesus Chrıstus Glaubenden Diese Funktion des Bekennt-
n1SSES, WIE S1e 1m Neuen Testament für dıe ersten Christen und Geme1inden
bezeugt und für den Anspruch der Glaubensbekenntnisse der en Kırche
maßgeblıch ISst, gewıinnt ın der Reformatıon und 1n der Folgezeıt eın orund-
legendes Gewicht für das Selbstverständnis gerade der evangelıschen
rtchen Das ze1gt sıch darın, ass In den Landeskırchen, dıie der EKD
gehören, die altkırchlichen und dıe reformatorischen Bekenntnisse*? dıe
verbindliche rundlage für dıe Lehre und das en der Kırche bılden
verbindliıch immer verstanden 1m oben explızıerten Siınn. Die ordınıerten
Pfarrerinnen und Pfarrer werden auf dıe Bekenntnisse verpflichtet. Das
Apostolıkum (gelegentliıch auch das Nicaenum) hat seinen festen Ort 1im
Gottesdienst der (jeme1inde und hat VOoN er für das aubensleben des
Eiınzelnen und das der Gemeinschaft der Kırche eıne grundlegende edeu-
(ung

Worıin 1eg die eigentümlıche Bedeutung des Bekenntnisses für den
Glauben des Einzelnen?

29 In einıgen evangelıschen Landeskırchen gehö darüber hınaus die Barmer Theologische
Erklärung mıt ZUTr Bekenntnisgrundlage.



Wır en oben be1 der Klärung des Selbstverständnisses des Bekennt-
N1ISSES bereıts betont, ass das Bekenntnıis Anleıtung se1n 11l ZU Verste-
hen der eılıgen Schrift und dadurch dem mündigen Verstehen des eigenen
auDens un: der Verständiıgung über den Inhalt des gemeınsamen lau-
bens der Kırche dıenen il Darın ist eiıne Grundfunktion des Bekennt-
N1ISsSES für den indıvıduellen Glaubensvollzug benannt. Es ist dem christ-
lıchen Glauben wesentlıch, ass sıch selbst Gegenstand wırd und auf
den TtTun und Inhalt se1ner selbst reflektiert. Glaube und Erkenntnis gehö-
ICH CN mıteinander Der Glaube ist nıcht Gefühlsge-
stımmtheıt, sondern ist Glaube „an  06 Jesus Christus:; der Glaube ist nıcht
„Dlobes Vertrauen, sondern Vertrauen „„auf““ Jesus Chrıistus. Das Bekennt-
N1IS der Kırche als „Zeugn1s und Erklärung des Glaubens‘‘%0 hat dıe Funk-
t10n, dasjenige festzuhalten, WAas ZU wesentlichen, we1l schrıftgemäßen
Inhalt des auDens gehö Es 1st SOmMIt Ausdruck des sıch selbst verste-
henden, auch inhaltlıch geformten aubens

Dıie altprotestantische Theologie hat mıiıt ihrer Unterscheidung VoN es
Qua und es JUaAC durchaus mıtedıe CNSC Z/Zusammengehörigkeit VONn

Vollzug des auDens und seinem Gehalt hervorgehoben, auch WENN sS1e
bısweilen dazu ne1gte, den Glaubensgehalt 1m Sinne der rechten re
einseitig gegenüber dem Glaubensvollzug betonen und damıt Gefahr
hef. den Glauben als Glaube dıie rechte Tre mı1isszuverstehen. 1U
SUnt quae creduntur, Aal1U: 1des, Ua credıtur, eft men nomıne €e1

utrumque, quod creditur, et 1d, YJUO creditur.‘*! Der Glaube ist eın
unbestimmtes Gefühl, sondern als Glaube „„an  .C Jesus Christus immer auch
inhaltlich bestimmt. Dies entspricht der Genese des auDens, insofern
urec Wort und Sakrament vermuttelt ist Und 168 entspricht der Sozialität
des CANrıstliıchen aubens, der sıch als Glaube immer auch In der Gemein-
schaft der Glaubenden In Gestalt der sıchtbaren Kırche vollzieht

Wenn WIT dıe inha  IC Bestimmtheit des auDens betonen, ann ist
dies 1Un aber nıcht verstehen, als ob dıe nhalte des Bekenntnisses als
autorıtatıv vorgegeben glauben selen. Dies 1st dus zumindest dre1 Grün-
den ausgeschlossen. Zum eıinen sınd die evangelischen Bekenntnisschriften

30 SLK 769
Vgl Johann Gerhard, Locı1 theologıcı1, 1610, AVIJU, (ed Preuß), Vol 1L, Aufl
Lıps1ae 1885, 350 Dies lıegt durchaus auf der Linıe Luthers, WEeNNn INan {iwa auf dıe
Bedeutung Sl dıe den Katechismen für den persönlıchen Glauben un! für dıe Wahr-
nehmung der „Lehre‘“ Urc den Hausvater, Pfarrer und ehrer zumısst. Die etonung
von notıtia und 1m Vollzug des auDens als fiıducı1a, W1e S1e Melanchthon In der
Apologie unterstreicht, welst In 1ese1De Rıchtung (vgl SLK, 79)



nıcht als unhinterfragbarei derT verstehen., sondern In ihrem
Anspruch aut anrne1ı dem Zeugn1s der Schriuft unterstellt. Sodann und
damıt einhergehend kommt der kiırchlichen e In orm des Bekennt-
Nn1ISSES keıne heilsvermittelnde Funktion Z dass CS gleichsam ZU rech-
ten Glauben NUTr urc die Annahme der kirchlichen NS kommen annn
1elimenr ist für das Selbstverständnıs des Bekenntnisses nach CVaAaNSC-
ıscher Überzeugung dıie Selbstunterscheidung VON der Schrift und dem
HC diese bezeugten, den Glauben Ta des eılıgen (je1istes selbst WIT-
kenden TrhoNten grundlegend. Der Glaube glaubt dem Evangelıum, W1e 6S

in Gestalt VON Wort und Sakrament Ta des Wiırkens des eılıgen (je1istes
sıch existenzbestimmend 1im Einzelnen evıdent macht In dieser urc das
Evangelıum kraft des eılıgen (je1istes gewirkten Konstitution des Jau-
bens gründet der 1m Vertrauen auf das Evangelıum ITE (jottes Wort selbst
verbürgte „E1igensinn“ des persönlıchen aubDens er können dıe Be-
kenntnisse UT gelten als der konzentrierte Ausdruck schriftgemäßen Jau-
bens, der das Sıch-Verstehen des persönliıchen Glaubensvollzugs e_

schließen und insofern auch für die re der Kırche verbın  ıch ist
Für diıesen Prozess des Sıch-Verstehens des christliıchen auDens über-

nımmt dıe Kırche eıne diesen Prozess steuernde Funktıion, indem S1e dıie
altkırchlıchen und dıe reformatorischen Bekenntnisse ZUT verbindlıchen
Grundlage für dıe TE und das en der Kırche erhebt DiIe Kırche
nımmt damıt eıne dıe Selbstidentität des Glaubens vergewissernde unk-
fion wahr. och einmal: S1e tut dies nıcht, indem S1€e dıie kiırchliche TE in
orm der Bekenntnisse als glaubenden Inhalt behauptet. Es ist das van-
gelıum, das Ba des eılıgen (je1istes den Glauben und seine (je-
wıissheıt begründet. DiIie Gewissheıit des aubens räng iıhrem Wesen ach
auft eın Sıch-Verstehen und e1in Expliziıeren dieses Sıch-Verstehens Dazu
cdient dıie TE der Kırche und in anderer Weılse dıie w1issenschaftlich be-
trebene Theologıe. Unter der Gegebenheıt von Konfessionskirchen edeu-
teL dies auch dıe Ausrıchtung auf das Verstehen der spezifischen FEigentüm-
1ICAKel der eigenen Konfession 1m Unterschied und 1m Gegenüber den
anderen chrıistliıchen Konfessionen. DIies wıederum ist wahrha CVaANSC-
180 NUT wahrgenommen, WEeNN S61 die Finheit der Kirche IıIm Glauben
1im IC ble1bt, W1eE auch dem Selbstverständnıs der evangelıschen Be-
kenntnisse entspricht.

Das Sıch-Verstehen des aubens in seinem TUn und Inhalt ist eın
Wesensmerkmal des christliıchen auDens redo, ut intellıgam. Dem dient
dıie Kırche, indem S1e Uurc TE und Verkündigung dıe Vergewı1sserung



der Identität des auDens wahrnımmt. e1 kommt den Bekenntnissen
grundlegende Funktion ndes, WIEe WIT gesehen aben, Ssınd diese nıcht
im Sınne eıner zeıtinvarıanten re verstehen. S1ie edurien vielmehr
der Übersetzung ihres Gehalts veränderten geistesgeschichtlichen
Bedingungen und der Prüfung ihres Wahrheitsanspruchs dem Maßstab
der Schrıift Dıiıesen Prozess der Übersetzung der nhalte des chrıstlıchen
auDens veränderten geistesgeschichtlichen Bedingungen treıbt dıe
Theologıe und eıstet damıt einen konstruktiven Dienst für den Auf-
rag der Kırche ZUT VergewIisserung der Selbstidentität des aubens Zu-
gleich begleitet dıe Theologie das Handeln der Kırche Kritisch, indem S1E
das Handeln der Kırche, das Schrift und Bekenntnis in der oben explı-
zierten Verweisung aufeiınander seınen Mallßstab hat, auf diesen Maßßstabh
hın überprüft.

Es gehört ZU Wesen des chrıistliıchen auDens, ass den rund und
Inhalt seliner selbst auch verstehend erfassen sucht, ass denkender
Glaube ist Die rage nach der Identität des aubens hat, WIEe WITr gesehen
aben, se1t selnen nfängen Theologıe freigesetzt. DiIie re der Kırche In
Gestalt VoNn Bekenntnissen dıent der VergewIisserung der Identität des
christlichen aubens 1ın der Verständigung über selne nhalte S1e 8 ZU

mündıgen Verstehen des aubens anleıten.
Der Theologıie kommt el dıie Aufgabe L, den Gehalt des aubDens

veränderten geistesgeschichtlichen Bedingungen reflektieren
und übersetzen. ass se1ın spezıfischer Wahrheıitsanspruch dem Selbst-
und Weltverständnis des Menschen bewährt und im Hor1izont des allgeme1-
1910 Wahrheıitsbewusstseins Trtet WITrd. Nnsofern geht 65 in der 1heo-
og1e darum, ZU eınen eiıner Verabsolutierung des Bekenntnisses
wehren, ZU andern den Sınn des Bekenntnisses auf den wesentlichen (Ge-
halt der Schrift dıe christologische Mıtte der Schrift zurückzulenken und
schlıeßlich diesen Gehalt VOT der Gegenwart denkend Ve  z}

In der Wahrnehmung dieser Aufgabe dient dıe Theologıe der Kırche und
dem Glauben Denn der Glaube bedarf auch der reflektierten Vergewi1sse-
Tung selner Identität JBEKe dıe Verständigung ber trund und Inhalt des
chrıistlichen aubens; und bedarf dieser Vergew1sserung uUMMso mehr, als
CT den Wahrheıitsansprüchen der anderen Relıg10nen und denen der moder-
NnNen Weltanschauungen ausgesetzt ist
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